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durch Übersetzungen nichts zu gewin-
nen ist.
Solange die Geschichte darüber nicht
geurteilt hat, hat der Leser der vorliegen-
den Arbeit, wie es in den Zeiten der
computerisierten Rechtschreibkontrolle
üblich geworden ist, Gelegenheit, über
eine Menge von Wort-, Grammatik- und
Orthographiefehlern zu räsonnieren.
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Der Sammelband bietet auf etwas mehr
als zweihundert Seiten einen Überblick
über Forschungsaktivitäten und -ergeb-
nisse an der Fakultät für Linguistik und
Literaturwissenschaft der Universität
Bielefeld. Bemerkenswert dabei ist zwei-
erlei: Zum einen die fast durchgehende
empirische Orientierung der ForscherIn-
nen – sechs der sieben Beiträge gehen von
Aufzeichnungen von Gesprächen aus –
und zum anderen die beeindruckend
große Bandbreite der Forschungsgebiete,
wobei der Schwerpunkt entweder auf
der Struktur von Kommunikation oder
auf sprachstrukturellen Phänomenen
liegt.
Reinhard Fiehler skizziert in seinem Bei-
trag, der gleichzeitig als Einleitung zur
ersten Hälfte des Bandes gelesen werden
kann, die Interessenschwerpunkte der im
Bereich der Kommunikationsanalyse for-
schenden WissenschaftlerInnen, die lei-
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der nicht alle in diesem Sammelband
selbst zu Wort kommen konnten, sowie
generell Ziele und Arbeitsweisen der
Kommunikationsanalyse. Dabei geht es
ihm offensichtlich nicht darum, die ein-
zelnen Richtungen voneinander abzu-
grenzen, sondern darum, übergreifend
die Gemeinsamkeiten, die Fragestellun-
gen, die methodischen Ansätze und die
Verdienste um die Erforschung der
(Handlungs-)Struktur und Bedingtheit
gesprochener Sprache herauszuarbeiten.
Anhand des Überblicks über die kommu-
nikationsanalytischen Forschungs-
schwerpunkte an der Fakultät wird über-
dies der Bezug zu anderen Bereichen wie
Computerlinguistik, Phonetik/Phonolo-
gie, Primarstufenlehrerausbildung,
Deutsch als Fremdsprache, Hispanistik,
etc. angedeutet.
Der Aufsatz von Kastner und Maasen mit
dem Titel »So bekommen Sie ihr Problem
in den Griff. Genealogie der kommunika-
tiven Praxis ›Sexratgebersendung‹« bie-
tet eine gut lesbare Analyse von Medien-
kommunikation zum Thema Sexualbera-
tung. Es wird dabei in sehr fruchtbarer
Weise interdisziplinär vorgegangen: die
methodischen Instrumentarien der eth-
nomethodologischen Konversationsana-
lyse werden mit denen der soziohisto-
risch orientierten Genealogie verbunden,
wodurch nicht nur die Formation, son-
dern auch die Transformation des Dis-
kursgegenstandes und des Diskurstyps
fokussiert werden.
Von besonderem Interesse für Fremd-
sprachenlehrer (und auch -lerner) dürfte
der Beitrag von Dausendschön-Gay/
Gülich/Krafft zur exolingualen Kommu-
nikation, also der Kommunikation zwi-
schen Mutter- und Nichtmuttersprachler,
sein. Anhand von Aufnahmen verschie-
denster Diskurse von französischen und
deutschen AustauschschülerInnen und
-studentInnen werden mittels der ethno-

methodologischen Konversationsanalyse
die Methoden herausgearbeitet,

»mit denen Interaktionspartner in schwieri-
gen Kommunikationssituationen miteinan-
der die Schwierigkeiten, die sich ihnen
stellen, bewältigen und zu einem für sie
befriedigenden Ergebnis der Kommunikati-
on gelangen können« (88).

Fiehler schließlich zeigt die Perspektiven
und Grenzen der Anwendung von Kom-
munikationsanalyse auf. Er geht dabei
von dem üblicherweise zu wenig klar
definierten und hinterfragten Begriff der
»Anwendung« aus, ein Problem, das
schon Kanngießer 1977 formulierte, stellt
dar, nach welcher Struktur ein Kommu-
nikationsproblem überhaupt als ein sol-
ches identifiziert wird und welche Schrit-
te in der Anwendung von Kommunikati-
onsanalyse daraus resultieren. Nach ei-
nem knappen Überblick über Anwen-
dungsbezüge von Kommunikationsana-
lyse aus seiner eigenen Forschungspraxis
stellt Fiehler den kommunikationsanaly-
tisch fundierten Beitrag zu einem tradi-
tionellen Verkaufstraining nach Telefons-
kript dar, anhand dessen er zugleich auch
die Spezifika, Probleme und Grenzen
eines kommunikationsanalytischen Trai-
nings verdeutlicht.
Als Einführung in den zweiten Teil des
Sammelbandes wäre für den/die LeserIn
eine ähnlich überblickshafte Einführung
wie die von Fiehler sinnvoll gewesen, um
auch diese Beiträge besser in die For-
schungsbereiche der Fakultät einordnen
und zueinander in Beziehung setzen zu
können.
Gunter Senft, der schon zahlreiche Arbei-
ten zum Kilivila, der Sprache auf den
Trobriand-Inseln in Papua-Neuguinea,
vorgelegt hat, die er in mehreren Feldfor-
schungsaufenthalten seit 1982 erforscht
hat, beschreibt in seinem Aufsatz die
sprachlichen Mittel zum räumlichen Ver-
weisen im Kilivila. Als Mittel zur Elizitie-
rung entsprechender Dialoge wird Tin-
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kerkoy eingesetzt, ein amerikanisches
Baukastensystem, mit dem dreidimen-
sionale Figuren hergestellt werden kön-
nen, die von einem Probanden so be-
schrieben werden müssen, daß ein ande-
rer sie nachbauen kann. Er beschreibt
dabei sprachspezifische Mittel wie Klas-
sifikationspartikeln, lexikalische Mittel,
den Gebrauch von Präpositionen und
Ortsadverbien, aber auch Phänomene
wie die Wahl der Perspektive beim räum-
lichen Verweis.
Metzing/Ando/Siegel thematisieren,
wie Äußerungen im Japanischen in eine
gemeinsam wahrgenommene Tätigkeit
eingebettet sind bzw. wie sie auf dem
Hintergrund von verschiedenen Formen
gemeinsamen Wissens zu interpretieren
sind. Sie können dabei auf drei verschie-
dene Korpora zurückgreifen: erstens ja-
panische Wegauskünfte, die teils in na-
türlichen Situationen entstanden, teils
experimentell erhoben wurden, zweitens
Videoaufzeichnungen von japanischen
Instruktionen an einem technischen Ge-
rät und drittens japanisch/deutsch ge-
dolmetschte Terminaushandlungsdialo-
ge. Es wird dabei von den AutorInnen die
spezielle Rolle von Satzendepartikeln
und Nullpartikeln in diesem Bereich
genauer untersucht.
Beate Tarrach schließlich beschäftigt sich
mit Sprachstruktur, formaler Repräsenta-
tion und Klitika im Bulgarischen. Dabei
beschreibt sie die Nominalphrase im
Bulgarischen mit Hilfe einer unifikations-
basierten Grammatiktheorie (HPSG), wie
sie speziell für computerlinguistische
Forschungsinteressen in den letzten Jah-
ren relevant wurde. Dabei zeigt sie nicht
nur Besonderheiten der Sprachstruktur
auf, sondern weist auch auf die Schwäche
der am Englischen entwickelten HPSG
hin, mit der Phänomene aus anders
strukturierten Sprachen offensichtlich
nicht immer adäquat erfaßt und beschrie-
ben werden können.
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Das 1995 herausgekommene Lehr- und
Arbeitsbuch Deutsch im Krankenhaus, be-
stehend aus einem kombinierten Lehr-
und Arbeitsbuch, einer Lehrerhandrei-
chung und einer Audiocassette, versteht
sich als Lehrwerk, das eine gezielte Be-
rufssprachenvermittlung erreichen möch-
te. Dabei richten sich die Lehrwerkauto-
rinnen an ausländische Pflegekräfte, die
eine Verbesserung ihrer Berufssprache
erreichen möchten. Mit diesem Lehrwerk
wollen die Autorinnen das Manko beseiti-
gen, daß die sprachliche Handlungskom-
petenz bei der Auswahl ausländischer
Pflegekräfte oft zu wenig berücksichtigt
werde (Lehrerhandreichung, 4). Dabei sei
gerade die Fähigkeit, sich sprachlich aus-
zudrücken, im Pflegedienst von enormer
Tragweite. Daher steht die Vermittlung
von Sprachkompetenz im Vordergrund
des Lehrwerks, medizinische Terminolo-
gie wird nur so weit gelehrt, wie sie
tatsächlich für den Pflegebereich relevant
ist. Das Buch richtet sich nicht an auslän-
dische Ärzte oder Medizinstudenten, für
die es bereits einschlägige Lehrwerke
gibt, sondern dezidiert an Krankenschwe-
stern und Pfleger.
Die thematische Progression des Lehr-
werks orientiert sich am Alltag des Pflege-
personals auf der Station, das heißt die in
diesem Zusammenhang wichtigsten
sprachlichen Fertigkeiten sollen anhand
von Alltagsbeispielen gelehrt werden. Ne-


